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Mit diesem insgesam t hervorragen d aufgemachte n Buc h stellt M. dem mi t der 
Geschicht e Galizien s befaßte n Historike r ein ausgezeichnete s Hilfsmittel , prak-
tisch ein Handbuc h zur Verfügung, das nich t umsons t den Cenko-Prei s 1982 des 
Canadia n Institut e of Ukrainia n Studie s un d des Harvar d Ukrainia n Researc h 
Institut e erhalte n hat . 

Main z Rudol f A. Mar k 

Wolhynische Hefte. Hrsg . von Hug o Kar l S c h m i d t un d Nicolau s A r n d t . 
Verlag Historische r Verein Wolhynie n e. V. Schwabach-Wiesenthei d 1979 ff. 

De r von den ehemalige n wolhynische n Pastore n Alfred Kleindiens t (Luzk ) 
(gest. 1978), Hug o Kar l Schmid t (Tuczyn) , Rudol f Ziegler (Kowel) un d Ing . 
Nicolau s Arnd t 1975 in Nürnber g begründet e „Historisch e Verein Wolhynie n 
e. V. (HVW)" ha t sich zur Aufgabe gestellt, „di e Siedlungsgeschicht e der Deut -
schen in Wolhynie n un d das Zusammenlebe n mi t andere n Völkern zu erfor -
schen , soweit es noc h nich t geschehe n ist". Publikationsorga n des HVW sind die 
namen s eine s Redaktionsgremium s von Hug o Kar l S c h m i d t un d Nicolau s 
A r n d t herausgegebene n „Wolhynische n Heft e (WH)" , dere n 1.Folge (166 S.) 
1979, die 2. Folge (172 S.) 1982, die 3. Folge (184 S.) 1984, bisher erschiene n 
sind . 

Herausgebe r un d Redaktionskomite e sind sich der Schwierigkei t der Auf-
gabe bewußt . Da s deutsch e Siedlungsgebie t in Wolhynie n existier t nich t mehr , 
seine Mensche n leben verstreu t in der Bundesrepubli k Deutschland , in der 
DDR , in Österreich , z. T. in Übersee , das Archivmateria l zur Geschicht e der 
Wolhyniendeutsche n un d ihre r evangelische n Heimatkirch e (Gründun g der Ko -
lonie n un d Pfarrgemeinden , Tauf- , Trauungs - un d Beerdigungsregiste r der 
Pfarrämte r u. a. m.) ist verlore n ode r nich t zugänglich . Nu r Weniges konnt e 
gerette t werden . 

Ein e zusammenfassend e Darstellun g der Geschicht e de r deutsche n städti -
schen , z. T. ländliche n Siedlun g im reußische n (ukrainischen ) Halič-Wolhyni -
schen Staat e des hohe n Mittelalters , im Großfürstentu m Litaue n un d in der 
Kron e Pole n gibt es nicht . Auch kein e einheitlich e Geschicht e des im 19. Jh . 
entstandene n wolhynische n deutsche n Siedlungsgebiete s (Sprachinsel) , dessen 
Siedlungsgeschichte , Sozialstruktu r un d weithi n auch politisch e Geschicht e sich 
wesentlic h von der ältere n deutsche n Siedlungsgeschicht e (Wolga- , Schwarz -
meer- , Kaukasusdeutsch e u. a.) des russische n Zarenreiche s unterscheidet . Di e 
Seelenzah l der Wolhyniendeutsche n — die Gründun g des ersten wolhynische n 
ev.-luth . Kirchspiel s (Zitomir ) fällt in das Jah r 1801 — war von 1200 im Jahr e 
1838 auf rd. 100000 im Jahr e 1918, die Zah l der ev. Kirchspiel e auf zehn ange-
stiegen . 

I m Verfolg staatliche r Grenzänderunge n nac h dem Erste n Weltkrie g (Frie -
densvertra g von Riga vom 18. Mär z 1921) war die politisch e un d kirchlich e 
Einhei t des wolhynische n deutsche n Siedlungsgebiete s auseinandergebroche n 
un d hatt e in dem an die Republi k Pole n (RP ) gefallenen Teil (West- ode r 
Polnisch-Wolhynien , rd . 50 000 Deutsche , Sitz der Wojewodschaft : Euck ) un d in 
dem bei der Ukrainische n Sowjetrepubli k der UdSS R verbliebene n Teil (Ost -
ode r Sowjetisch-Wolhynien , rd . 50 000 Deutsche , Oblast-Verwaltun g in Zitomir ) 
ein e ander e Entwicklun g genommen . In kirchliche r Beziehun g wurde n die (1921) 
fünf Kirchspiel e Polnisch-Wolhynien s (Rožyszcze, Wlodzimier z Wolynski, 
Tuczyn , Luck, Równe ) — bis 1939 waren vier neu e deutsch e Kirchspiel e 
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(Torczyn, Kowel, Dubno, Kostopol) und eine polnisch-evangelische Pfarrge-
meinde (Józefów) dazugekommen — als „Diözese Wolhynien" der „Evangelisch-
Augsburgischen Kirche in der Republik Polen" eingegliedert; die fünf Kirch-
spiele Sowjetisch-Wolhyniens (Žitomir, Heimtal, Novograd-Volynsk, Radomyschl, 
Emilin) verblieben als „Bezirk Wolhynien" im Verband der „Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Rußland". Hatte der Ausgang des Ersten Weltkrieges 
die politische und kirchliche Einheit der wolhynischen deutschen Sprachinsel 
zerrissen, so brachte die politische Entwicklung im Verlauf des Zweiten Welt-
krieges und dessen Ausgang ihr Ende. Das deutsche Siedlungsgebiet im ehe-
maligen Polnisch- und Sowjetisch-Wolhynien gehört der Vergangenheit an 
und ist Geschichte geworden. 

Die Anfänge der wissenschaftlichen Erforschung der Siedlungs-, Sozial-, Kul-
tur- und Kirchengeschichte der wolhynischen Deutschen reichen in den Anfang 
des dritten Jahrzehnts dieses Jahrhunderts zurück. Sie ergaben sich in der 
Folge der Eingliederung der Kirchspiele Polnisch-Wolhyniens in die Evange-
lisch-Augsburgische Kirche der RP und der Begegnung mit dem geistigen und 
kulturellen Leben der älteren deutschen Siedlungsgebiete der RP (Kongreß-
polen, Galizien) und der deutschen Minderheit in Posen, Pommerellen und 
Polnisch-Oberschlesien. Albert Breyer, Kurt Lück, Heinz Heckel, Walter Kuhn, 
Josef Lanz, Alfred Karásek, Viktor Kauder, Hans Frhr. von Rosen, Martin 
Hennig, die Pastoren Alfred Kleindienst, Hugo Karl Schmidt, Waldemar 
Krusche, Eduard Kneifel, Reinhold Henke haben den Grund gelegt. Für Walter 
Kuhn war die Begegnung mit dem wolhynischen deutschen Siedlungsgebiet 
(1926, 1927) zum „Markstein seiner inneren Entwicklung" (W. K u h n : Meine 
Forschungsarbeiten in Wolhynien, Schwabach-Wiesentheid 1977, S. 2) geworden 
und bestimmend für seine Wendung von der Volkskunde zur Erforschung der 
deutschen Siedlungsgeschichte Ostmitteleuropas. In der Zeit der deutschen Be-
setzung der Ukraine während des Zweiten Weltkrieges hatten Kuhn und seine 
Mitarbeiter 1942 kurzfristig die Möglichkeit, ihre Forschungen zur Siedlungs-
geschichte und Volkskunde auf das Gebiet der deutschen Sprachinsel in So-
wjetisch-Wolhynien auszudehnen. 

Es ist das Verdienst des „Historischen Vereins Wolhynien" nach einer Unter-
brechung von 30 Jahren die Forschungsaufgaben zur Geschichte des wolhyni-
schen deutschen Siedlungsgebietes, seiner Volkskunde, Kultur-, Sozial- und 
Kirchengeschichte wieder aufgenommen zu haben. Konnte es im Jahre 1926 noch 
heißen, daß es über das wolhynische deutsche Siedlungsgebiet „so gut wie kein 
Schrifttum gab", so ist inzwischen, wie den Literaturangaben der Dissertation 
von Jörg W i e s n e r : „Die soziale und wirtschaftliche Stellung der deutschen 
Bauern in Wolhynien 1919—1939, Bonn 1980, zu entnehmen ist, die Zahl der 
Veröffentlichungen auf 167 angestiegen und hat seither durch Beiträge im 
„Kulturwart", der Zeitschrift der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, und in 
den „Wolhynischen Heften" nicht unwesentlich zugenommen. 

Inhaltlich bringen die „Wolhynischen Hefte" ein breites Spektrum von Bei-
trägen zur politischen Geschichte Wolhyniens, der Siedlungs-, Kultur-, Wirt-
schafts- und Kirchengeschichte der wolhynischen deutschen Sprachinsel im 
Spannungsfeld wechselnder staatlicher Zugehörigkeit des Landes, unterschied-
licher Völker, Konfessionen und Kulturen. Für künftige Forschungsaufgaben 
hilfreich bleibt Hugo Karl S c h m i d t s Beitrag „Historische Quellen und die 
Auswertung von Berichten der Erlebnisgeneration Wolhyniens" (WH, Folge 2, 
S. 10—14) und sein Hinweis, daß manche der als verloren angesehenen Quel-
len erhalten geblieben sind. 

München Oskar Wagner 
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